
Freytag drn i/,. Fcbruar 1823.

ü » i b » ch.
M
v^emäß des eingelangten hohen Hofcanzley-. Decrete«
»0M , 1 . , Erhalt ,2. l. M . , Z. i4?5, haben Seme
l . k. Majestät mit a. l>. Entschließung vom 16. v. M .
geruhet, dem Hi?ronimus Amadeo, Advocaten i» Como,
au'die Erfindung: «mittelst eines leichten und mitwe-
'">g«n Kosten verbundenen Vcrfahrcns, aus de7! Geb i«
nen uno'hornartigen Abfällen des Rindes und andere«
Thiere einen Leim von ausgezeichneter Beschaffenheit,
und in bedeutende« Menge, sowohl zum Gebrauche der
Tischler und der Vcrfertiger von künstlichen ausgciegten
Hoiz.Arbeiten, ale «uch zur Benutzung für Papier,,
Tuch» und ander« derley Manufacturen auszuziehen,"
«in fünfjähriges Privilegium, n'.ch den Bestimmungen
d«« .h . Patentes vom 8. December 1820, zu verleihen.

Vom l . k. illyrischen Gubernium. Laibach am 21.
Jänner 18,3.

S chifffahrt in Triest.
Angekommene Schiffe zu Triest seit 3. bis »4. Jänner

i8l3.

Der österr. Pieleg», v. Goro, mit Wein, 5ieis,
Leinwand, Wolle, Flach« und Mehl. Die österr. Nraz.
i«a, v. Novizno, mit Häuten ».Galläpfeln. Der päpst.
P'^lezo, «. G ^ ^ ,^ t Flachs. Käse, Wein u- Ncie.
Der österr. Taitanone. v. Venedig, mit Reis, Pan.
toffcltwlz u, Papier Die österr. Vrazzera, v. Sebenico,
nur Haber, Mandeln u- Unschlitt. Der päpst. Pielego,
»' Primi.ro, mit Wein. Der öst"rr. Pieleg,, v. Goro,
Mit Nem.Neis, Käse, Leinwand, Ol,l. FlachS u. Mehl.
Die österr. Vrazzera. v. C«po d ' Iü r ia , mit Alaun u.
Vitriol. Der österr. Pielego, v. Goro, mit Leinwand'
Flach', Reiz, Weihen u. Mehl. Der päpst. Pielego,
v. Navenna, mit türkischem Weihen, Pignolen u. Ka-
stanien. Die osiec«. Vrazzera, v. Vrazza, mit Nrannt»
«ein. Der päpstliche Piclego, v. Navenn«, mit Essig u.
Pignolen. Der päpst, Pielego, v. Ravenna. mit türki-
schem Weihen, Wem. Pignolen u. Kastanien. Der österr.
Pielego, v. Fiume, mil Wein. Der öste«. Pielego, p.

Puso, mit Mehl. Flnchs, Weihen u. Wein. Die dän.
Naue, Juno, Cap. Pet- Vschelsen, von Venedig u. Pi»
rano, leer. Dic österr.^Vrazzera, vonCaorle, mit Fi»
solen. Der österr. Pieleg«, v. Fiume, mit Wein. Der
össerr. Pi<l-go, v. Brazz«. mit Branntweinu.Häuten.
Die neap. Vrig«ncine, das Glück, Cap. Seb. Comisl,
V. «attanea in ,Z Tagen, mit Baumwolle, Beernzucker»
Mandeln, Leinsamen u. Pottasche. Die österr. Polla»
ca, die Andacht, Cap. Blas. Nadimiri, von Sira in
2a Tagen, mit Ohl u. Seife. Die engl. Brigantine,
die drey Schwestern, Cap. Ioh. Thomas, v. Rio ° Ja»
neiro u- Gibraltar in 98 Tagen, mit Kaffeh u. Häuten.
D>e österr. Briga»tti:ie, AmdoZ, Cap. Nat. Giudroßich,
v. Odessa u. Constantinopel in 4« Tagen, mit Caviar,
Getrcid, Unschlitt u- Häuten. Der päpst. Pielego. v.
Chiarenzau- I tala i»3oTagen, mit Tabal. Dcröstllr.
Piclego, v. Cattaro, mit Unschlitt, Öhl, Lorberdeeren.
Häuten, Käse u- Wachs. Der österr. Pielego, v> An»
esna, mit Papier, W'-instein, Flach«, türkischem Weihen,

,Spagat und Fischschmalz. Der österr. Pielego, ».An»
cona, mit leinwanb, Beernzucker u. Weinstein.

P r e u ß e n .
Die neuesten Berliner Blatter bringe»die bttlü'bt«

Nachricht von dem am 3o. Jänner daselbst »folgten Ab«
leben d.5 königl. StaatSi.nmslers und Präsidenten de»
Staatsministeriums, Hrn. vonVoß, mit folgende« An»
zeige: «Am 5o. Jänner'starb hier an einer Lungenent»
zündunq und yinzuaetrctenem Friesel, im 66st«n Jahre
seines dem Dienste »es Staates gewidmeten thätigen
Leben» , der Präsident des Staatsrath« uni) de« Stoat«-.
Ministeriums, Staatsminister O t t o C a r l F r i ed l i ch
von V o ß . des schwarzen Adlerorden», deßgleichen de«
rothen Adlerordenl und de» Ht . Johanniterordenz Rit»
ter. Domproi?st zu Havelberg und Dechant des h,h«n
DomiufteZ zu Magdeburg. I n den verschiedenen seiner
Leitung anvertrauten Zweigen der Staatsverwaltung:
als Cbef-.Prästdent der ckurmärkischen Kriegs» und D?-
mainc»-Kammer, als geycimer Staats,. KlieqF. ^„!>
dirigirender Minister im Genllal'Dircctolio fül doz
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Departement »on der Chu» > und Altmarkt, Neumark
und Pomwevn; ven Südpreußen, deßgl<icl)«nvonMag-
deburg, Halberstadt, Neufch,tcl; für das Stämpcl-und
Lotterie»Dcpartemcnt; als Chef der im Johle 1790 von
ihm gestifteten General» Landarmen- und Invaliden-
Verpflegung« >Direct,on :c, lc. — in allen diesen ma«
nigsaltigen wichtigen Stacttsämtern und in ständischen
Verhältnissen hctt sich der Veiemisste durch tiefe Einsicht,
unermüdliche Thätigkeit, und hohen Patriotismus, um
den Sta«t höchst verdient und d«2 ausgezeichnet«« Zu»
trauens werth gemacht, „ach welchem Sc. Majestät de?
König, diesen versuchten und bewährte» Staatsmann
unlängst zum Präsidenten dee Staatslathes und des
Staatzminifteriums berufen hatten, von welcher hohen

'Stufe er noch vor dem Antritt »oller Wirksamkeit vom
Schauplatz der Welt abgerufen worden ist. Eine gceechte
Würdigung seines Verdienstes sichert ihm da» bleibendste
Andenken!«

F r a n k r e i c h .
Die zur Armee bestimmten Regimenter der könig«

lichen Garde sollten, nach einer gryßen Musterung, in
den ersten Tagen des Februars nach d»n Pylenäen auf-
brechen, wohin sie 45 Tage brauchen.

W r oßvr i tan nie n und I r l a n d . ,
Der C o u r i e r uom Hu. Jänner enthalt folgenden

Artikel: «Es kann weder der Regierung noch irgend ei«
nem denkenden Manne im Lande entgangen seyn, daß
die l i b e r a l e n Journale seit einiger Zeit, besonder«
aber ganz neuerlich» das System angenommen haben, die
feindseligsten und giftigsten Angriffe gegen den Charakter
und d«s Benehmen der größten europäischen Monarchen,
mit denen wir entweder inAllümzodcr in freundschaftlichen
Verhältnissen stehen, zu wagen.Indem großenWö'tterbu-
che der Schmähungen dieserHerren, werden jene hohen

' Häupter,-als die „Tyrannen »on Eu'rov»« — deren
Streben «einzig und allein die Negründung eines allge-
»meinen, sowohl bürgerlichen als kirchlichen Hespotismu«
.bezwecke" charakterisirt, — fie sind „der Spott und
»Hohn de« gesammten Europa!" (Man sehe die Mor«
ning Chronicle von den letzten vierzehn Tagen, und an-
dere l i b e r a l e Blätter.) «Selbst wenn wir uns mit
diescn Mächten in,Arieg befänden, müßt« uns ein groß-
artiges und rittetliche« Gefühl von dem Gebrauche
solcher niederträchtigen und pöbelhaften Schmähungen
«bschrecken. Wir befinden uns nb»r in Frieden mit allen
und jeden von ihnen, und zwar nach einem Kriege, in
welchem sie unsere Verbündeten gewesen > und an un-
serer Seite gekämvft und gesiegt haben. Wir haben un°
,'re Rettung mit ihrem Beystände/wie sie die ihrige durch

den unsrig^n bewirkt. — Doch nun, nachdem wir
da« Schwert in die Scheide gesteckt, brauchen die Pjlich'
ten wechstlsciiigenWehlwollen« und qegenseitigerFrcund»
schaft nicht mehr beobachtet, sondern diese Fürsten ms»
gen immerhin ihren Unterthanen als Gegenstände de«
Abscheu's und, des Hasse«, als die Widersacher und Un«
terdrücke« des menschlichen Geschlechte« dargestellt wc»>
H«n ! Wi« haben un«, so möchte es scheinen, ihrer Allianl
nur dazu bedient, einc Re»olution zu zertrümmern, um
dann Revolutionen in ihren eigenen Reichen anzuzetteln
und ;» schüren. Ist es möglich, über Lie!« mederträH
tige und mulhwillige Verletzung, nicht bloß der höhe»n
RüHsichten, welche sich die Nationen einander schuldig
sind, sondern sogar der alltäglichsten Gesetze des An»
standes und der S i t te , sich nicht entrüstet zu fühlen?
Mi t vollem Rechte mochte Preußen, in der bekannten
Note de« Grafen Bernstorff (an den königl. pleußischea
Gtlchäftiträgcl in Madrid) darüber klagen, daß »Be«
»ieidigungen gegen die ersten europäischen Monarchen
„ungeltraft die öffentlichen Blätter füllen," (Laib. Zeit.
» o m i i . Februar Nr. i l . )

»Wa« ist »as Ziel oder der ZweH «ller dieser An«,
griffe? Die Erwiederung, daß sie einc annähernde Ge'
staltung aller andern Regierungen und Verfassungen
nach dem Muster der unsrigen beabsichtigen, dürfte al«
eine, obgleich erbärmliche, Bemäntelung des fanatischen
uuü übelgtleiteten 13ifer» dieser Revolutioni-Wortfüh'
rer dienen. Aber auch selbst dieser nichtswürdige Vor«
»und geht ihnen ab; denn gibt e« wohl Eine Institution»
Eine Anstalt, die wir besitzen, die nicht gleichfalls
der Gegenstand ihres eingewurzelten Hasse«, ihrer Lästt»
lungen wäre? Wir sind ci><e verarmte Nation — unsere
Gesetze sind despotisch — unsere Negierung ist entartet
— unsere Freyhetten sind vernichtet."

,Ied« Regierung, welche Regierungö.undVerwal»
tungsform sie auch immer haben m»g, — jede» Systew,
unter welchem die öffentliche Ruhe aufrecht erhalte«
wird, und das Volk zufrieden und den Gesetzen gehorchend
lebt, hat diese Lcuce zu geschwornen Feinden. Weil dieft
Monarchen sich gegen den revolutionären Schwindliges
trklä-t und ausgesprochen haben, hegen diese jacobini'
schen Wortführel ewige Feindschaft gegen dieselben. W"
sich nur «gend eine Insurreclion zeigt, kann sie m>t S>'
cherheit auf eifrige Sachwalter unter ihnen rechnen!
«0 sich keine Spur einer solchen zeizt, bemühen sie !^^
eine anzuzetteln. Wa« kümmern sie sich um Gr i«^«
oder Spanier? Hätte Buonaparte„der SohnundVer»
„fechter des Iacobinismus« diest Völker ang«g«>sft"'
wülden^sie auch nicht ein Wort zu deren Gunsten »<l«
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,l°een haven. Und waren sie nicke auch w ^ i c h . «l«
die Un.bhängigkeit Spaniens durch die verruchte sie ̂ ren .
losig^ett und Arglist zcrstörtwurde. nicht nur keinesw
entrüste uh« dieft Schändlichkeit, sondern «iemchr deren
lauMce ^bpreisei? Sie verläugnetenaUes brittüche Ge.
su«» dermaßen, daß sie Alles aufbothen, den st«lzen Mn^h
" " " ' B a n d e s z» erstick««, - welche Großthaten unsere»
" " p p e n zu verkleinern und zu verhöhnen. — und jede
"Mt t tngung unserer Regierung, welche Widerstand ge.
gen >heen »Götze:, des Tages« beabsichtigte. ^verei te ln «

Die Regierung und die Nation dürfen a« diese
Wortführer des Liberalismus die Frag« r i c h t e Was
haben die verbündeten Monarchen gethan, wodurch S ie
sich diese Feindschaft und diese giftigen Schmähungen
zugezogen haben? Kanndem persönliche», Charakte« der.
selben etwas zur Last gelegt werden? Oder wünschen dies»
Herren etwa alle unser<Gemei«schaft oder unscrnVerkeyr
mit denselben abzudrehen? Haben sie die mcikwüldige
Entdeckung gemacht, daß eine Herabsetzung der Abgaben,
last sich am wahrscheinlichsten durch eine Verkürzung unse»
res auswärtigen Handels bewirken oder befördern läßt?
Dürfte di« Noth der ackerbauenden Classe »adurch son'>
derlich gelindert werden, daß die «uswärtigen Mächte
neue Beschränkungen unserem H«udel«verkchr mit ihnen
auferlegten? Ist Beschimpfung etwa die beste Man ie r .
d>« europäischen Monarchen zu Hani>el«verträgen mit uns
zu vermögen? S i n d denn dieAugen undQhrcn und der ge-
sund:Menschenverstan> dieserHerren so gänzlich mttBl ind,
bett, Taubheit und Blödheit geschlagen, d»ß sie nicht
«nzusehen »ermögen, auf welchen triftigen Gründen,
auf welcher tiefen Erfahrung das feindselige Verhältniß
der europäischen Monarchen gegenRevolutionen gegrün>
det ist? So l l etwa der Gang der Neuolution, welchen
Frankreich durchlaufet hat, diese Monarchen °^er ihre
Unlerthanen ermuntern, sich derselben B lu t -und Feuer,
probe auszusetzen? S o l l das Beyspiel von Frankreich die
«tztern ebenfalls bewegen, ihre Monarchen zu entthro°

nen und zu morden, ihre Geistlichkeit niederzumetzeln,
und A l l t t , irgend w«« nur tugendhaft unv unschuloig ist,
schonungslos zu schlachte» ?Er«chten sie es für eine gesun»
de oder treffliche Po l i t i t , den regierenden Fürsten bey
Sette zu schaffen, fich durch zwanzig oder dreyßig Ialzre
der allerquälendsten Sclaverey hindurch zu winden,
^.yranney in allen ihren wildesten und satanischsten Ge°
'l«tt«n zu dulden, um zuletzt zur Erkenntniß der schwe-
" n Schuld eine. falschen Treibens, und zu dem Bekennt,
mß zu gelangen, daß Frieden und wahrhafte Freyheil

n , ^ " / > " " " " " "<r früher vertriebenen Dy°nast>e z« finden sinl» ?<

„Dieß sind Wahrheiten, welche nicht oft, nicht ein«
dringlich genug gepredigt werden können; und die, wie
die Negierung, in Gemeinschaft mit allen denkenden
Männern im Lande, hofft u»d V«rtraut, den?Gemüthern
aller Unterthanen der großen Eontinental-Mächie tief
eingeprägt seyn werden! S ie weiß, das sie in Gemüth
und Herz des brittischen Volkes, mit alleiniger Ausnatz-
m» einer Par tey, die aber weder von Seiten der Zahl
noch der Geisteskraft, sonderlich furchtbar ist, unau«»
löschlich eingegraben sind."

O s m » n i s ch e 0 R e i ch.
Der österreichische Beobachter enthält Folgendes «u«

C o n st a n t i n o p e l vom la . Jänner:
,,W,rsind seit einigen Wochen durch einender streng»

sten Winter, die man in diesen Ländern je erlebt hat, «on
allen «uswärtigen Nachrichten abgeschnitten M m s, «l>
freulicher ist e«, daß wir volle Ursache haben, mi ldem.
w«s in unserer Nähe vorgeht, zufrieden zu seyn. Vs er'
gibt sich erst jetzt recht, daß Halct Efendi's Fall für das
türkische Reich eine eben so glückliche al« wichtige Vegt«
benheit gewesen ist. Nach und nach wird manz i nn« .
wie uielfällige Anlässe zur Zwietracht, zum Argwohn,
zu geheimen Verfolgungen und Cabalen, zur Lähmung
der Geschäfte, mit ihm zu Grabe lgcgangen sind. M « »
bemerkt seitdem in den Maßregeln der Regierung einen
einfachern, ruhigern und festern Gong. Von gefähi,
lichen Ansprüchen der Ianitscharen, welche V ie le , >>,«
aber den wahren Ver 'auf derKatastrophe des Günstlin»
ges gar nicht kannten, anfänglich gefürchtet hotten,
zeigt sich nicht «ine Spur . Vielmehr hat man als etwas
Auffallendes bemerkt, daß seit! mehrerenj Wochen die
sonst häufigen großen Nathsversammlungen nicht S t a t t
gehabt haben. Der Großwesir, der Kiaja Nen , d i r R e «
Efendi , und Dschamd Lfendi , verhandeln die Staat«-
geschäft« unter stch , oder unmittelbar mit dem S u l t a n ,
lein Mi l i tär 'Chef wird darüber befragt, Dschanib Vfen»
dikann man mit Recht, oder gleich kein hohes Amt,be»
kleidet, auch keine« gesucht hat, als die Seele der tür-
kischen Staatsverwaltung betrachten.«

„DerGroßwcsir , Abdullah. Pasch«, und der Groß.
Admiral Chosrew Mchmed Pasch«, besitzen so viel per.
sönliche» Ansehen und Credit , daß es ihnen leicht wer,
den w i r d , die Ordnung in der Hauptstadt zu erhalten,
wenn sie auch durch einzelne Ausschweifungen der M i .
lizen» wouon man jedoch in der letzten Zeit nichts ge«
hö r tha t , bedroht werden sollte. Ein H«upt , Umstand
aber ist die völlige Sicherheit, deren sich die Griechen
jetzt zu erfreuen haben. Sei t mehreren Monathen ist
in C o n s t a n t i n o p e l ke>n Raaja angeklagt, verfolgt
oder verhaftet worden. Vielmehr hat der Großwesir
bald n«ch Antr i t t seines Amte« »ie sämmtlichen in ve„
Gefängnissen des Bostandschi Vaschi noch befindlichen
Gefangenen, und der Kapudan Pascha die im Arsenal
Eingesperrten aus fre^inFußgesetzt. Unter oiefen defon«
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>«n sich mehret« Scioten. denen man Geld zu ihrer
Reise gegeben hat. Dieß System s°U nicht bloß in der
Hauptstadt befolgt werven; die Pforte hatte kürzlich o>e
hier befindlichen Agenten aller Pasch»'» zu sich rufen
lassen, um ihnen mit Nachdruck bekannt zu machen,
wie es des Sultans ernster Wille sey, daß seine christ-
liche», Unterthanen im ganzen Neiche mit M'lde und
Schonung behandelt werden sollen. Da« Nähmliche ist,
in noch stärkern Worten, in einem Sendschreiben des
Patriarchen, welch«« «m vergangenenlSonntage in al.
l«n Kirchen zuPera verlesen ward, angekündigt worden."

„Die Pforte scheint nun ganz enlschlossen zu seyn,
die Insurrection vorzugsweise mit diesen Waffen zu be-
kämpfen, und gleichsam absterben zu lassen, selbst auf
die Gefahr, etwas späte« zu ihrem Ziel zu gelangen.
Darauf deutet alles, wa« hier geschieht. Dschelal Pa»
scha, der Nachfolger Churschid's, hat bey seiner Ankunft
in Larissa den Befehl vorgefunden, mit äußerster Maßi«
gung zu Werke zu gehen. Der Kapudan Pascha hat in
Smyrna und an andern Qrten Unterhandlungen mit
den Inselbewohnern eingeleitet. Qb «lle diese Schritte
von Erfolg seyn werden, läßt sich freylich nicht zum vor»
aus bestimmen; «» wäre weit mehr davon zu erwarten,
wenn die Insurreclion, besonders auf Morea, einen
mehr demokratischen Charakter beybehalten hätte; dexn
mit Ex°F«n»rioten und Hetäristen, die allenfalls mit
wenigem «orlieb nehmen würden, läßt sich leichter un>
terhandeln, al< mit moinottischen Räuber-Houptleu»
t<n. Die letzt«« aber'sind für den Augenblick die w»h>
ren Herren von Griechenland, und viel zu sehr ans Herr-
schen gewöhnt, besonders aber viel zu reich, um auf
mittelmäßige Bedingungen einzugehen, zumahl wenn
man ihnen nicht absolute Sicherheit für deren Erhal-
tung» ja kaum fürih? Leben, welches sle alle schon vor
der Iüs'.irrection, al« Ali Paschas Bundesgenossen und
Werkzeuge, verwirkt hatten, schaffen kann. Hierin liegt
di« wahre Schwierigkeit der Sache; denn von dem Vol-
te und »essen Schicksal ist, wie sich unter solchen Um-
ständen »on selbst versteht, bey diesen Leuten gar nicht
di« Rede.«

„ S e i l zehn Tagen ist kein Courier, nicht einmahl ein
Tatar hier angelangt. Der seit der Mit te des Decem>
bers fast unaufhörlich gefallen« Schriee hat alle Landstra-
ßen ungangbar gemacht. Die Seefahrt ist ebenfalls ge-
hemmt- I m schwarzen Meere haben den ganzen Decem-
ber hindurch heftige Stürme gewüthet, wobey mehr als
sechzig schiffe, und darunter acht österreichische, zu Grun-
de gegangen sind. Die Küste von Ernine Burnu bis zur
Einfahrt des Boiphoru« ist nnt Schiffstrümmern, ge-
strandeten Gütern und Leichnamen bedeckt.«

„T5,on 3ord S<rangfo«t hat man keine Nachrichten.
Seine Überfahrt dürft« b«y dieser rauhen und stürmischen
Iahrszeit vielen Schwierigkeiten unterworfen seyn').

Dem (zu S m y r n a erscheinenden) 8>,«<:t»t«ur c,ri«n>
t?,l vom 2^, December zufolge, helrschte in gedachter
Stadt sowohl als im Innern von Klein »Asten'vollkom-
wene Nuhc, und «lle Geschäfte gingen ungestört ihren
Gang. Der Spectateur vom ta. December meldetMu«

' ) Kr wnr am 4. Jänner v»n Corfu abgesegelt, und
nach Briefen aus Neapel am 6. zu Zant« gewesen.

S c i o v o m 7, gedachten Monaths: «Die Gemüther sind
hier fortwährend in Bewegung und Angst. Vier groß«
ipsariotische Fahrzeuge, jedes mit lao Mann beseht,
liegen fast immer im Süden der Insel vor Anker; und
wenn die Griechen bemerken, daß glrade keine Türken
an der Küste sind, so setzen sie 5» Mann von jedem die»
ser Fahrzeuge an« Land, die dann l« weit als möglich
ins Innere vordringen, und Alles, was sie von Baum»
fruchten, «ls Citronen, Orangen n . oder von S c h l a f
vieh auf dem Wege finden, wegnehmen und an Bor!»
ihrer Schiffe schleppe«. Bey einer ihrer letzteren Incul«
sionen bemächtigten sie sich eines Türken, den sie uii»
menschlicher Weise ermordeten, ohne die mindeste Rück»
sicht auf die Folgen zr> nehmen, die eine solche That für
lhre eignen nach der Insel zurückgekehrten Landsleute»"'
ben könnte. Sie gingen noch weiter; sie schickten dem
Pascha ein in den übermüthigsten und beleidigendste"
Ausdrücken abgefaßtes Schreiben zu, worin sie über die
von ihm getroffenen Vertheidigungs > Anstalten spotte»,
indem es, wie sie ihn benachrichtigen, ihre Absicht sey,
auf Mecellin zu landen, um diese Insel aufzuwiegeln
und zu plündern, und nur , wenn ihnen noch einig«
Muße übrig bleibe, auf Scw einen Besuch zu machen,
um alle dort befindlichen Türken über die Klinge sprin»
gen zu lassen,"

Dasselbe Blatt de« 8p?,'t»t«.,r nri°ni«1 meldet aus
A!epps»«om 16. November: ,D>« Vrderschütterunge«
dauern noch immer fort. Gestern Nachts haben wir wie»
der einen heftigen Stoß empfunden, der uns, obwukl
wir auf dem Lande und in hölzernen Häusern leben,
nichtzdestoweniger sehr erschreckte. — Nachrichttn aus
Bagdad von dcn ersten Tagen dieses Monaths zufolge«
sollte unverzüglich eine zahlreiche Caravan« von da nach
unserer Stadt aufbrechen. Die Perser hatten sich, nach
einer bey Erserum von ven Türken erlittenen Nieder-
lage zurückgezogen, und man hegte starke FriedenZ'Hoff'
nungen. — Unsere Besorgnisse wegen der weiterenFort«
schritte der Cholera moibus sind größtentheils verschwun»
den. Diese Seuche ist «icht über »en Euphrat vorg<'
drungen; in Orfa hat sie fast ganz aufgehört. N<ge"
und Frost haben, zum Glück für "uns, diese« n«uen G«>'
ßel Einhalt gethan.«

F r e m d e n « A n z e i g e .
A n g e k o m m e n den 8. F e b r u a r .

Herr Ignaz Pagli«ruzzi, Güterdesitzer. von G°U'
Her« Johann Trinker, Handelsmann, von Gräh »aH
Trieft.

, Den 9. Herr Ioh . Bapt. Diem, Handelsmann, vo«
Trieft. — Herr Iof tph Kvater«ik, Professor, von Agr«M>

^ - — ^ — — — — _ — , -^

Am 8. Februar war zu W i e n der Mittelprei« v<«
Staatsschuldverschreibungen ^u 5 pEt- m C M . ?^ '
Darleh.mitVerlos, v»mI. i8,a, f'ir^ciafl. i n C M 12a »A'

dett, detto vomI . i 82 i , f ü r l aa f l . i nCM. 9 Z i ^ '
Certif f 0. Dar l . V. 1.1821, für ,°o ff. in E M ^ '
WienerStadt -Banco 'Obl ig .zuI l i l lpCl . inCM. ^° '
Curs «uf A u g s b u r g für ic>o Guld. Curr. , Oulve«
loo 7/8Uso. — Convenlionsmünze pCt- «^9 7/V

Nank«Actien pr. Stück SS5 in < lM .

Iznaz Aley» Edl. r. Kliinmovr, V<rleg«l und N«d«et<Ul.


